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JIn land. 

Berlin, den 29. April. Der bisherige Juſlit 70 
Strehlen iſt zum Rechts Auwalt beim Reit zu 
zugleich zum Notar im Departement des Appellatlong an, und 
Breslau; der bisherige Juſtitiar und Aſſeſſor Ludwig a zu 
Rechts⸗Anwalt beim Kreisgerichte zu Oels, und iugleich a s zum 
im Departement des Appellationsgerichts zu Breslau; 8 Notar 
Fürſtenthumsgerichts Rath, Inſtitiat von Hauteville 10 . 
berg, zum Rechts⸗Anwalt beim Kreisgerichte zu Trebnitz, ah Lachen⸗ 
zum Notar im Departement des Appellatiousgerichts zu . 
bisherige Juſtitiar und Aſſeſſor Böge zu Neumarkt zum 8 
walt beim Kreisgerichte zu Neumarkt, und zugleich * Notar ve 
Departement des Appellationsgerichts zu Breslau; der bisherige u 
Ritiar von Böhm zu Beruſtadt zum Recht⸗Auwalt beim Kreisgericht 
zu Oels, mit Anweifung ſeines Wohuſites in Beruſtadt, und ingleich 
zum Notar im Departement des Apellationsgerichts zu Breslau; der 
bisherige Juſtitiar Flemming zu Breslau zum Rechts⸗Anwalt beim 
Kreisgerichte zu Striegau, und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Breslau; der bisherige Juſtitiar, Juſtiz⸗ 
rath Haberling zu Schweidnitz, zum Rechts⸗Anwalt beim Kreis⸗ 
gerichte zu Schweidnitz, und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Breslau; der bisherige Juſtitiar und Zuſtiz⸗ 
rath von Schrötter zu Landeshut zum Rechts⸗Auwalte bein Kreis, 
gericht zu Landeck hut, und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Breslau; der bisherige Juſtitlar Pariſien 
zu Neurode zum Rechts-Anwalte beim Kreisgerichte n mit An⸗ 
weiſung feines Wohnfiges in Neurode, und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Breslau; der bisherige Ju⸗ 
ſtitiar Richter zu Lewin zum Rechts- Anwalt beim Kreisgericht zu 
Glatz, und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsge— 


richts zu Breslau; der bieherige Juſtitiar Lange zu Landeshut zum 


Rechts- Anwalt beim Kreisgerichte zu Striegau, und zugleich zum 
Notar im Departem 


ent des Appellationsgerichts zu Breslau; der bis- 
— ei Weiber zu Löwen zum Rechts ⸗Anwalt beim 
Appellations geri 8, und zugleich zum Notar im Departement des 
pp ousgerichts zu Breslau; der bisherige Landgerichts⸗A 

Engelke zu Breslau zum Rechte Anwalt beim Kreisyeri ſſeſſor 
Ohlan; der bisherige Referendarius Bay er zu Schö gerichte zu 
Anwalt beim Kreisgerichte zu Jauer, mit Aume duan zum Rechts— 
figes in Schönau; der bisherige Patri i 

zu Lülzin zum Rechts Auwalt bei den G 
ſes, mit Anweiſung des Wohnſitzes in Gollno i 

Notar im Bezirk des Appellationsgerichts in An 00 55. Sie 
herige Laudſchaſts⸗Syndikus, frühere Rand; und Stadigerichts Rath 
Triepke zu Schneidemühl, zum Rechts⸗Anwalte beim Kreisgericht 
zu Schneidemühl, und zugleich zum 9 0 5 


kotat im Departemer 
t 
pellatiousgerichts zu Bromberg ernannt worden. 8 


Se. Excellenz der General der Jufanterie 
Miniſter a. D., von Thiele, iſt yon Frankf 
kommen. — Se Durchlaucht der General 
neral⸗ Gouverneur von Neu- Vorpommern 


nach Putbus, und der Großherzogli 
Schaffer-Beruſtein, 4 


und Geheime Staats⸗ 
urt a. d. O. hier ange⸗ 
der Infanterie und Ge⸗ 
„Fuͤrſtzu Putbus, iſt 
f ſiſche General- Major von 
iſt nach Darmſtadt abgereiſt. 

— — 


0 
„ Polen, den 
Räthe der 


€ des öffentlichen Gewiſſens, damit während 
er näch f 2 ie 7 fe 
Ört 3 verhängnißſchweren Monate die Willkühr unge⸗ 
ie Volksveren e Nillen Pläne ins Werk richte, deshalb mußte 
unge des 


e nach Haufe geſchickt, deshalb die laut redende 
wann Win dee für ar — Schweigen gebracht 
das Land durchſliegen uſaslichen Erläuterung wird die Nachricht 
len. Allerdings bewegt fig * derwühlende Wirkung nicht verfeh⸗ 
That des Miniſteriums anz tas iſt nicht zu läugnen, die jüngſte 
Form. Der ſcmale Pfad des cdem Geleiſe der konſtitutionellen 
bei einiger Geſchicklichkeit zu ee itutionalismus läßt ſich eben 
ne * Reaktion darin ſechsſpänni o breiten Heerſtraßt austreten, 

e Schranken tines einzigen Paragraphen fabren kann, ohne gegen 
bie gonelles Miniſterium darf nach dem Bu verſtoßen. Ein kon⸗ 
< wenmern auflöfen, ohne allen Grund, n des Geſetzes 
Sup. eine Migraine ihm böſe Launen vetuiebigen Gründen, 
Ungtüe er des Präſidenten ſein hohes Mi rurſacht, wenn 4 
zu ſprechen en. Und ganz fo frivole Sri en zu erregen da 


1 > unde \ 
Miniferium ründe, „ gemein wie Brombeere es, mit Falſtaff 
chwankenden Innen zweiten Rettungsgriff mot 


„ durch die unfer 
Geſetze mehr vom Qitäten, welche das Zuſtan 


otivirt. Zu rſt die 
dekom 5 
edanken abhän i 


all als von einem durchſchlä men wichtiger 
muß fein Mißgeſchig achten. Und in der That, 75 politiſchen 


: ; in Minifteri 
und ungeſchick „schmerzlich empfinden“, wenn 


Poſener 


Dienſtag den 1. Mai. 


es ſo wenig verſtanden, eine kompakte Mehrheit zu gewinnen, daß 
um feine Lieblingsideen in der Kammer durchzuſetzen erſt jedesmal 
ein oder zwei abweſende Mitglieder der zu ihm ſtehenden Partei 
aus dem Krankenzimmer zitirt und in den Sigungsfaal bemüht 
werden mußten. Aber klüglicherweiſe verdeckt die miniſterielle Denk⸗ 
ſchrift den Grund, der ſo viele ehrenwerthe, aufrichtige Freunde 


des konſtitutionellen Weſens auf die Seite der Oppofttion ge⸗ 
trieben. Die allgemeine Vertrauensloſigkeit, der Widerwille 
gegen die mit Recht verdächtigen Tendenzen jener gegenwärtig 
am Staatsruder ſtehenden Perſönlichkeiten, hat auch auf der 
rechten Seite des Hauſes Platz gegriffen. Ein Gedanke über⸗ 
wog im ganzen Hauſe jede andere Rückſicht; zuerſt ſollte reiner 
Tiſch gemacht, zuerſt ſollten die Miniſterſize gefegt werden, ehe 
eine feſte politifhe Sonderung der Parteien eintreten konnte. Und 
der Uebertritt nach der linken Seite nahm von Tag zu Tage zu; 
das Miniſterium hätte nur noch ein Paar Wochen zuſehen dürfen 
und es wäre einer ganz entſchiedenen Majorität begegnet, freilich 
in einem feinen Abſichten ſehr wenig erwünſchten Sinne. Dieſer 
beſchämenden Kataſtrophe wollte es vo 
erfolgte. — In zweiter Linie figurirt 
lich verſchuldete Ueberſchreitung ihrer Befu 


rtigten Verfaſſung vom 5. 
eifen; was bedeutet 
Gewalt dem Urtheil 
Das Princip iſt ſomit an⸗ 
tine direkte oder indirekte 
fluß auf die andern Staatsge⸗ 
e „weiſe Vorſicht“ unſeres Mi— 


die richterlichen Formalitäten nicht 
feſtgeſtellt find, unter denen dies Inſpectlonsrecht ſich geltend zu 


machen habe. Die Kammer war in ihrem guten Recht, die execu⸗ 
tiven Maßregeln der Regierung vor ihr Forum zu ziehen, und 
wohl kam es ihr zu, beim Mangel an einem vorgeſchriebenen Regler 
ment, unter Verzichtleiſtung auf alle Förmlichketten die Schritte des 
Ministeriums zu kritiſtren, ein mißbilligendes Urtheil darüber kund zu 
geben, und die entſprechende Forderung daran zu knüpfen. Wir können 
1 von dem eigentlichen In halt des Veſchluſſes ganz abſtrahiren. 
98 8 objektive Zweckmäßigkeit einer augenblicklichen Aufhebung 
der Kammer ads zuſlandes mag man immerhin mit den Anſichten 
bemängel er im Widerſpruch ſtehen; gegen die vom Miniſterium 
‚emangelte Form des Veſchluſſes wird man mit allem inquiſitori⸗ 
chen Scharſſinn Nichts einzuwenden vermögen. Das Ministerium 
war verfaſſungsmäßig verpflichtet, die Genehmigung der Kammer 
für Beibehaltung des Belagerungszuſtandes einzuholen; die Kam⸗ 
mer ihrerſeits war befugt, dieſe Genehmigung zu gewähren oder zu 
verſagen und über die frühere Anordnung der Maßregel ihre Zu— 
fiimmung oder Mißbilligung auszuſprechen, wenn fie nicht gar von 
daher Anlaß nahm, die Miniſter in Anklageſtand zu verſetzen. 
Will man ſich nun etwa gegenüber dem durchaus geſetzlichen Ver— 
balten der Kammer in übelnehmeriſcher Weiſe an der etwas brusquen 
Wendung fioße, daß die Kammer das Miniſterium auffordert 
und nicht erſucht, den Belagerungszuſtand ſofort aufzuheben? 
Alſo wegen eines auf der conflitutionellen Scala um ein Komma 
zu 1006 gegriffenen Tones ſoll ane 2 Monate die Volksſtimme 
ungehort und unbeachtet verhallen, ſoll in der jetzigen ür die Ge⸗ 
Ri ee male de Geburtsflunde, mo ringer 
als je die innigſte Wechſ. iehung zwif 

Bürgerthum Moth i at, fel Jagt gerade Inn Throne und dem 


that, ſoll jetzt gerade in ſchroffſter Iſolirun 
Volk und Krone auseinander gehalten werden ? 115 5 die 


Räthe der Krone ſich nicht geſcheut, die Anerkennung der Deut— 
ſchen Reichsverfaffung zu einer parlamentariſchen Todſünde zu 
ſtempeln, liegt es nun auch dem Gläubigſten klar zu Tagt: dies 
ſes Miniſtertum will nicht die Einheit Deulſchlands: die Frtiheit, die 
Macht des Geſammtvaterlandes iſt ihm ein Stein im Wege. Haflend 
an den Traditionen der alt-preußiſchen!) Solitit ſchielt es mit dem Einen 
Auge nach Oeſterreich, mit dem andern nach Ruhland, dem Frank⸗ 
furter Parlament widerwillig und verächtlich den Rücken gekehrt. 
Hohn ſpricht ſein Blick den heiligſten Gefühlen der Deulſchen Nas 
tion, dem durch Kampf, Blut und Sieg geſtärkten Verlangen nach 
raſcher, einheitlicher Verſchmelzung, Lügen ſtrafend zugleich das 
Königliche Wort, das Preußen an die Spitze der Deutſchen Vewe⸗ 
gung zu fielen verſprach. So hat diefes Miniſterlum, wie es die 
Krone kompromittirte, nun auch durch die ganz grundlofe Heimſen⸗ 
dung der Vertreter dem Volke die unwürdigſte Schmach zugefügt, 
die jemals dem Selbſigeſuhle einer Nation geboten werden durfte. 
Und hofft dieſes Miniſterium noch immer, daß aus der im reichen 
Maß geſireuten Saat von Widerwillen, Haß und Ingrimm ihm 
je wieder in der öffentlichen Meinung rofige Sympathien flatt der 
oppoſttionellen Dornen und Diſteln erwachſen werden? 


— Heute iſt der „Wielbopolanin“ zur Erinnerung an die 
Mord⸗ und Brandſcenen von Kions am 29. April v. J in blut⸗ 
rother Schrift erſchienen. (Zeitg. d. Oſten.) 


i Inſertionsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die vlergeſpaltene 
Zeile. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stad 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1Rthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


1849. 


Berlin, den 28. April. Heute Morgen hatten ſich die 
ee der Linken el 4 85 mit ihren N 
Freunden in der Converſationshalle zu einer Berathung 2 er 
melt, als der Polizeirath Winkler das Lokal räumte un “ 
läuſig gänzlich I&lof. Gegen 10 Uhr fing der Dönhoffsplag wie⸗ 
der an ſich zu füllen. Der heut einſallende Wochenmarkt gab zu 
vielen Diebſtählen und dieſe zu Aufläufen Gelegenheit. Auf die 
hinzutretenden Schutzmänner wurde mit Blumentöpfen u. ſ. w. 
geworfen, in Folge deſſen dieſelben von ihren Waffen Gebrauch 
machten. Gegen 12 Uhr, nachdem die Marktleute den Plat ver⸗ 
laſſen, rückten Dragoner heran und ſäuberten ihn von den Müßig⸗ 
gängern, die ihn in dichten Gruppen beſetzt hielten. Es ſind dabei 
wiederum erhebliche Verletzungen vorgefallen, auch ein Schutzmann 
wurde verwundet. — Um 2 Uhr mußte der Platz von neuem ge⸗ 
ſäubert werden. Für den Abend iſt man nicht ohne Beſorgniſſe. 

Im benachbarten Rixdorf iſt eine bedeutende Feuersbrunſt 
ausgebrochen, deren Verkohlungen durch die Luft bis in die Stra⸗ 
ßen Berlins getragen worden. - 

R Berlin, den 28. April. Leider ift der geſtrige Tag nicht 
ohne Blutvergießen vergangen. Die Nachricht von ber Auflöſung der 
Kammer hatte eine allgemeine Aufregung der Gemüther in ihrem 
Gefolge. Die Converſationshalle am Dönhofsplatze, der Sammel- 
punkt der demokratiſchen Abgeordneten, wurde ſchon am Nachmittage 
von Vielen aufgeſucht, die Anhäufung mehrte ſich daſelbſt bei eins 
brechender Dämmerung. Indeß wurden nirgends feindſelige Demon— 
ſtrationen wahrnehmbar, die einen tiefer liegenden Charakter hätten 
audeuten können. Da wir aber im Belagerungszuſtande leben, ſo 
ſollten ſolche Anhaͤufungen nicht geduldet werden und es wurden 
Truppen herbeigezogen, um den Platz zu ſäubern. Jetzt trat von Sei⸗ 
ten des Volkes ein Säumen, Zögern und Widerftand ein, wie das 
auch in den friedlichfien und ruhigſten Zeiten zu geſchehen pflegt, 
und wie ſich deſſen namentlich jeder Bewohner Berlins aus der Zeit 
her erinnert, als an den Geburtstagen des verſtorbenen Königs ähn⸗ 
liche Conflikte entſtanden. Es wurden in der Leipzigerſtraße fünf 
Mal Salven gegeben, auch an anderen Punkten der Stadt, nament- 
lich in der Gertraudtenſtraße, wo ſich inzwiſchen einzelne Maſſen an⸗ 
geſammelt hatten, wurde geſchoſſen. Die Zahl der Todten und Vers 
wundeten wird verſchleden angegeben, ſehr bedeutend iſt ſie nicht. 

Ueberhaupt hat das Ereigniß weiter keine tiefere Bedeutung, 
und wird hoffentlich vereinzelt ſtehen bleiben. Es iſt eine mit bekla⸗ 
genswerthen Unglücksfällen begleitete Reibung geweſen, die unter den 
gegebenen Umſtänden ſehr erklärlich war, die in jeder zahlreich bevöl⸗ 
kerten Stadt wahrſcheinlich eben ſo ſtattgefunden haben würde, die 
aber durchaus nicht den Charakter eines aufrühreriſchen Verſuches hat. 

Ueber die weiteren Abſichten der Regierung wird die Nachricht 
verbreitet, es würde für die neue Wahl zur zweiten Kammer aller— 
dings ein neues Wahlgeſeb octropirt werden, aber zuvor werde man, 
um die Gemüther ſich zu gewinnen, zwei ſehr liberale Geſetze erlaſſen, 
eins in Betreff der Rentenablöſung, das andere wegen der Gemein. 
deordnung, von welcher die Grundzüge ſchon veröffentlicht find. Das 


neue Wahlgeſetz ſoll auf einem Cenſus von 300 Thaler jährlichem 
Einkommen baſiren. 


Berlin, den 28. April. Die geſtern gegen 11 Uhr erfolgte 
Auflöfung der Zten Kammer hatte zahlreiche Gruppen vor dem Slz⸗ 
zungslokale derſelben am Doͤnhofsplatz zuſammengeführt. Insbefons 
dere trug dazu auch der Umſtaud bei, daß viele Mitglieder der Aus 
ßerſten Linken ſich in die neben dem Sitzungslokale befindliche ſoge⸗ 
nannte Converſationshalle begeben hatten und ſich an den Fenſtern 
und auf dem Balkon zeigten. Schon wenige Stunden ſpäter nahmen 
dieſe Attroupement inſofern einen bedenklichern Charakter an, als 
man Schutzmännern, die ſich anſchickten, Ruheſtörer zu verhaften, 
ſich widerſetzte und denſelben einen Arreſtanten entriß. Da im Als 
gemeinen die Stimmung der Stadt eine ſouderlich erregte nicht zu 
nennen war, fo ſcheinen an dieſem Orte verſchiedene Perſonen ſich 
haben angelegen ſein laſſen, die angeſammelten Maſſen zu tumul⸗ 
tuariſchen Schritten aufzuwiegeln. Gegen Abend ging man ſo weit, 
zwei Offiziere, mau ſagt, einen Stabsoffizier mit feinem Adjutanten, 
welche auf dem Dönhofsplatz erſchienen, zu mißhandeln. Dem einen 
dieſer Offiziere, welcher ſeinen Degen zog, ſoll derſelbe zerbrochen 
worden fein. In Folge deſſen ruͤckte aus der nahebelegenen Kaſerne 
des Kaiſer Franz Grenadier Regiments ein Bataillon aus, beſetzte 
den Platz und machte Anſtalten, den Theil der Leipzigerſtraße, wel⸗ 
cher den Dönhofichen Platz begränzt, abzuſperren. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit widerſetzte ſich die verſammelte Menge. Es erging daher die 
übliche Aufforderung zum Verlaſſen des Orts durch Trommelſchlag. 
Leider entfernten ſich die Widerſpeuſtigen nicht. Nach dreimaligem 
Trommelſchlag wurde Feuer gegeben. Es follen zwei Perſonen ers 
ſchoſſen und zwei verwundet ſein. Die Nachricht von 7 r 
lichen Ereigniß verbreitete ſich über die gauze Tas an begann 
au der im Bau begriffenen Petrikirche eine Barri Ei zu errichten, 
ging aber nicht über die erſten Verſuche hinaus. Nd a dies 
melden, ſieht man in den angrenzenden Straßen ſtarke Aufläufe und 


das Herbeieilen von vielen, dem Abeiterſtaude angehörigen Perſonen. 
Es ſteht jedoch zu erwarten, daß ernſtere Folgen nicht eintreten, da 
die Stimmung in der Stadt im Allgemeinen nicht bedenklicher Na- 
tur iſt. 

— Seit dem Mittag hatten ſich geſtern einige Gruppen auf 
dem Dönhöfsplag gebildet, welche ſich in ziemlich leiſem Geſpräch 
über die bekannt gewordene Auflöfung der Kammer unterhielen. Im 
Laufe des Nachmittags verſuchten zahlreiche Trupps von Schutzmän⸗ 
nern die Menge auseinander zu treiben, was jedoch ohne ſonderlichen 
Erfolg blieb. Bei dieſer Gelegenheit ging es ſchon unruhiger her. 
Hier und da erhob ſich Geſchrei und Gepfeife. Auch andere kleine 
Neckereien fielen vor. Ein unbedeutendes Detachement Infanterie, 
welches ſpäter auf den Platz rückte, zertheilte die Menge etwas, 
mochte ſich aber doch zu ſchwach fühlen, um etwas Ernſthaftes zu 
unternehmen, und zog ſich zurück. Hierbei ſoll es ſchon zu einigen 
Ereeſſen und namentlich zu einem Auftritt mit dem anführenden 
Offizier gekommen fein, über den wir jedoch nichts Authentiſches vers 
nehmen konnten. Die Menge war unterdeß zahlreicher geworden. 
Gegen 8 Uhr etwa rückte von mehreren Seiten Jufanterie an. Das 
Allarmzeichen wurde gegeben und die von der Commandantenſtraße 
heranrückende Abtheilung gab Feuer. Es wird mit Beſtimmtheit ver— 
ſichert, daß 4 oder 5 Perſonen gefallen feien. Die Menge zerſtreute 
ſich in eiliger Flucht. Bald war der Platz von allen Seiten beſetzt. 
Es erſchlen noch Cavallerie. Man ließ einzelne Perſonen ruhig paſ⸗ 
ſiren. Schutzmänner verhinderten allzugroße Anhäufungen an den 
Seiten des Platzes. Die angrenzenden Straßen, namentlich die Leip— 
ziger und Markgrafenſtraße, waren an beiden Seiten von dichten 
Gruppen beſetzt, die in lebhafter, doch durchaus nicht lärmender Auf- 
geregtheit waren. Die Gegend nach den Linden zu und dieſe ſelbſt 
waren ſehr ruhig. Gegen 9 Uhr zeigten ſich hier einige Cavallerie- 
Patrouillen. Gegen 10 Uhr wurden auch in der breiten Straße, der 
Roßſtraße, der Markgrafenſtraße Barrikaden gebaut, die nach ihrer 
Vollendung von Militar beſetzt wurden. Auf dem Spittelmarkt fan⸗ 
den ſchon früher tumultuariſche Auftritte Statt, wobei das Militär 
einſchritt. Verwundungen fielen hierbei vor. Um 11 Uhr herrſchte 

vollkommene Ruhe in der Stadt. (Sp. Ztg.) 

— Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß in Kurzem die preußiſchen 
Truppen au der öſterreichiſchen Grenze verſtärkt werden, um etwanige 
Ueberſchreitungen der preußiſchen Grenze von Seiten der magyari⸗ 
ſchen Truppen zu verhindern. Eben fo ſollen die preußiſchen Trup⸗ 
pen an der franzöſiſchen Grenze Verſtärkung erhalten, um Einfällen 
republikaniſcher Freiſchaaren vorzubeugen. 

— Die in Berlin und Hannover gleichzeitig erfolgte Auflöfung 
der Kammern wird von Kundigen mit dem geſtern hier bekannt ges 
wordeuen Beſchluß des Frankfurter Parlaments vom 26. e. in Ver⸗ 
bindung geſetzt: „Die Regierungen zu veranlaſſen, insbefondere von 
ihrem Rechte, die Ständeverſammlungen zu vertagen oder aufzulöſen, 
keinen Gebrauch zu machen, welcher die Kundgebung des Volkswil— 
lens verhindert. Da man von dem Antrage hier rechtzeitige Kennt⸗ 
niß hatte, iſt man dem Beſchluſſe ſelbſt durch die Auflöſung zuvor— 
gekommen, und hat allerdings fo die Kundgebung des Volks willens 
für jetzt verhindert. Sollte, wie Einige vermuthen, hierin der wahr— 
hafte Grund zur Auflöſung der zweiten Kammer liegen? 

Magdeburg, den 25. April. Heute fand die zweite kirch⸗ 
liche Verſammlung zur VBerathung der Neugeſtaltung der evange⸗ 
liſchen Kirche ſtatt. Der MWahlgefegentwurf für die verfaflung- 
gebende Kirchen-Verſammlung, wie er aus beiden Sitzungen her⸗ 
vorgegangen ifl, beſteht in folgenden einfachen Sätzen: §. 1. Jeder 
evangeliſche dispofitionsfähige Preuße, welcher das 24ſte Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt hat, iſt wahlfähig und wählbar. F. 2. Die 
Wahlen follen in dem Verhältniß ſtattſinden, daß auf je 100,000 
Seelen der etwa 10 Millionen evangeliſcher Preußen zwei welt 
liche und ein geiſtliches Mitglied der etwa 300 betragenden Abge⸗ 
ordneten zur verfaſſunggebenden Kirchenverſammlung kommen. Zu 
dieſem Behufe werden ſo viele Ephorieen zu einem Wahlkreiſe zu⸗ 
ſammengelegt, daß Wahlkreiſe mit etwa 100,000 Seelen heraus- 
kommen. (Alſo die Provinz Sachſen würde etwa 15 Wahlkreiſe 
haben mit 45 Abgeordneten, der Reg.-Bezirk Magdeburg 6 Wahl- 
kreiſe mit 18 Abgeordneten.) §. 3. Die verfaſſunggebende Kirchen⸗ 
verſammlung wählt ſich Vorſitzende und Bürcau, und verſtärkt 

ch durch je einen Abgeordneten der evangeliſchen Facultäten der 
ſechs Landes-Univerſitäten. Die beiden Miniſterien des Cultus 
und des Innern ſenden je einen Beauftragten ohne Stimmrecht 
in die Verſammlung. § 4. Die verfaſſunggebende Kirchenverſamm⸗ 
lung hat a) der evangelifchen Kirche eine Verfaſſung zu geben, b) 
dieſelbe mii dem Staate auseinanderzuſetzen. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung, nach etwa 14 Tagen, wird durch die Zeitung bekannt 
gemacht werden. Das von Magdeburg datirte Ausſchreiben vom 
18. April d. J. trägt folgende Unterſchriften: Burchardt, Hof 
rath, Mitglied des Domkirchenvorſtandes. Dr. Detroit, Arzt, 
Mitglied der franzöſtſch reformirten Presbyteriums. Funk, Stadt⸗ 
rath. Fiſcher, Ob.⸗Landesger.⸗Aſſ. Uhlich, Paſtor. 


Schleswig, den 25. April. Orla Lehmann, der ſich 


hierher in Sicherheit hat bringen laſſen, erklärte dem Kriegsmini⸗ 
ſter, er habe die Damen in Kolding retten wollen; er ſoge die Wahr- 
heit und habe nie gelogen! Der Mann, der auf feiner ganzen 
Reiſe von Kolding hierher mit ſeinem Begleiter, dem Hauptmann 
Steyber, kein Wort gewechſelt hat und der anfänglich von dem 
bei feiner Ankunft hier ihm gemachten Anerbieten einer kleinen Erz 
quickung nur „gegen Zahlung“ und zwar „im Däniſchen Gelde“ 
Gebrauch machen wollte, ſcheint doch bereits elwas weicher gewor⸗ 
den zu ſein. Der Däniſche Herr Exminiſter und Amtmann, der 
ſich zunächſt in Verwahrſam des Schleswig Helſteiniſchen Examt⸗ 
manns und Minifters Jacobſen befand, hat nämlich an „die von 
der Reichsgewalt eingeſetzte Statthalterſchaft des Herzogthums 
Schleswig und Holſtein“ ein Schreiben gerichtet, worin dieſelbe 
erſucht wird, „nach den Geboten der Chre und Menſchlichkeit“ mit 
ihm zu verfahren und ihm mitzutheilen, was man über ihn beſchlie⸗ 
ßen werde, damit er ſich in den Stand geſetzt ſehe, ſeine kranke 
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Frau, die dieſer Tage eines ihrer Kinder habe begraben laſſen, hier⸗ 
von in Kenntniß zu ſetzen. Beſeler (Graf Reventlou iſt augen⸗ 
blicklich in Kiel) hat im Namen der Statthalterſchaft hierauf ge⸗ 
antwortet, der Herr Amtman Lehmann werde mit derjenigen Hu⸗ 
manität behandelt werden, die den Deutſchen eigen ſei. Als ein 
Zeichen dieſer Humanität darf es gelten, daß bereits der Gedanke 
aufgetaucht iſt, den Herrn wieder nach dem Norden zu ſchicken und 
zu entlaſſen. Vielleicht das übelſte Loos für Orla! — Einen ans 
dern Zug der Humanität, die unſere Truppen bei Kolding geübt 
haben, muß ich Ihnen doch noch mittheilen: Eine ſtarkt Abthei⸗ 
lung Däniſcher Huſaren macht einen wuklich glänzenden Angriff 
auf unfere Artillerie; die 1. Compagnie des 1. Jägercerps, die vor 
der Artillerie hinter dem Wall poſtirt iſt, läßt den Feind auf 50 
Schritt herankommen, giebt eine Salve und die Huſaren ſtürzen 
todt und verwundet über einander; auf den unverſehrt gebliebenen 
Offizier legen zwei unſerer Jäger an. Hauptmann Schöning fieht 
dies, ruft feinen Leuten zu: „Schont des Mannes, für ſeine tüch⸗ 
tige Führung des Angriffs verdient er mit dem Leben davon zu 
kommen“, und die Leute legen ihre Büchſen aus dem Anſchlag und 
laſſen den Feind wohlbehalten davon ſprengen. j 

Als 1 00 zu — Artilleriſten kam, die ziemlich viel Pferde 
verloren haben ſollen, und ſie belobte, ward er von den Soldaten 
umarmt, die ſich in ihrer Freude bei ihm bedankten „für das ſchöne 
Treffen, das er ihnen geliefert.“ 

Wie Augenzeugen aus Apenrade melden, hat unſer wackerer 
Vonin geſtern (23.) Abend gemüthlich auf dem Keldinger Markt 
geſeſſen und, die Pfeife im Munde, fo wie Erſriſchungen vor ſich, 
nicht Worte genug finden können, um den um ihn verſammelten 
Soldaten feinen Dank auszusprechen; wer ihn und unſeke Solda⸗ 
ten kennt, wird ſich in dieſe Scene lebendig hineindenken können. 


Frankfurt a. M., den 26. April. 207. Sitzung der kon⸗ 
ſtitulrenden Reichs-Verſammlung. Präſident Herr Ed u⸗ 
ard Simſon eröffnet 94 Uhr die Sitzung. Herr Wutite fragt, 
ob eine Erklärung der Vairiſchen und der Preußiſchen Regierung 
dem Miniſterium bekannt geworden und von dieſem dem Hauſe 
mitzutheilen beabſichtigt werde. Die Dringlichkeit wird zuerkannt, 
worauf Reichsminiſter Herr v. Gagern antwortet, daß eine neuere 
Preußiſche Erklärung nicht eingegangen, wohl aber eine ſehr aus⸗ 
führliche bairiſche, welche theils auf das Vereinbarunsprinzip, theils 
auf die Beſchaffenheit der Verfaſſung ſich ſtützend, die Annahme 
der letzteren ablehne. Dieſelbe vor der bevorſtehenden Abſtimmung 
— wie Herr Wuttke meinte — in exleuso mitzutheilen, halte das 
Miniſterium nicht für nöthig. 

Eine zweite dringende Interpellation von Hrn Jungkmann 
wegen Abführung von Munition aus Mainz nach Oeſterreich, um 
in dem Kriege gegen Ungarn verwandt zu werden, wird gleichfalls 
für dringend erachtet. Hr. v. Gagern antwortet in Abweſenheit des 
Kriegsminiſters, daß ihm nichts davon bekannt ſti. 

Im Verfolg der Tagesordnung erhält zuerſt Herr Simon von 
Trier als Berichterſtatter der einen Minderheitsfraktion des Aus- 
ſchuſſes das Wort. Was die heute behandelte Frage anlangt, ſo 
iſt fie für Niemanden und auch nicht für die trägfien Charaktere 
und Parteien eine Frage des Ob, ſondern für alle nur des Wann? 
Der Meinung des Redners gemäß muß dies Wann mit einem 
Sogleich beantwortet werden. Alſo Einſetzung einer Regentſchaft, 
Ausſchreibung des neuen Reichstags, Vertidung der deutſchen 
Wehrmacht auf die parlamentariſchen Autoritäten. Herr Simon 
erinnert wiederholt an das Wort des Dichters: „Säume nicht, 
dich zu erdreiſten, wenn die Menge zaudernd ſchweigt. Alles kann 
der Edle leiſten, der's verſteht und raſch ergreift.“ (Anhaltender 
Beifall.) 

Herr Kierulff empfiehlt als Verichterſtatter der Ausſchuß-Mehr⸗ 
heit die von Herrn Schubert beantragten Abänderungen und Zus 
fäge, indem er im Uebrigen auf den bereits ausgeſprochenen An- 
ſichten und Grundfägen beharrt. 

Die Abſtimmung erfolgt zuerſt über das Sondererachten der 
Herren Detmold und Reichenſperger: Daß die Reichsverſammlung 
ihre Veſchlußnahme über den Bericht der Deputation, fo wie über 
die etwa zur Durchführung der Verfaſſung nothwendig werden- 
den Maßregeln, bis dahin ausfege, bis die Erklärung der Könige 
lich Preußſchen Regierung und der ſonſt noch mit ihren Erklärungen 
über die Verfaflung in Rückſtand befindlichen Regierungen einges 
gangen ſein werden. x 

Es erheben ſich kaum zebn Mitglieder dafür. Verworfen wird 
alsdann auch der Antrag von Herrn Moritz Mohl. Angenommen 
dagegen wird — unter Ablehnung ſämmtlicher von der Minder⸗ 
heit oder von Einzelnen geſtellten Anträge auf Erledigungs-Er⸗ 
klärung des deutſchen Kaiſerthrons in Folge der Erklärung des 
Königs von Preußen u ſ. w. — der Antrag Nr. I. der Ausſchuß⸗ 
mehrheit: 

1) Die Reichs-Verſammlung erklärt, in Uebereinſtimmung 
mit ihrer nach Berlin geſandten Deputatton, daß die Annahme 
der durch die verfaſſunggebende Reichs-Rerſammlung dem Könige 
von Preußen übertragenen Würde des Reichs-Oberhauptes die 
Anerkennung der Reichs-Verfaſſung vorausiege. 

Die hierauf weiter folgenden Abfimmungen bezichen ſich auf 
die Vorſchläge zur Vollziehung der Reichs-Verfaſſung. Auch hier 
werden die Minderheits- und Einzelanträge abgelehnt, die auf 
Ausſchreibung der Wahlen zum erſten Reichstage, ſofortige Beei— 
digung der Beamten, der Vürgerwehren und Soldaten auf die 
Mg pen u. f. w. hinausgehen. Dagegen wird mit großer 

genommen (na fi 5 
rung Antag) (nach dem Schubert'ſchen Verbeſſe 

2) Die Reichs⸗Verſammlung beſchließt: Die Regierungen, 
welche die Anerkennung der verkündeten Reichs⸗Verfaſſung noch 
nicht erklärt haben: a) ſind aufzufordern, die Anerkennung der 
Reichs-Verfaſſung, der Wahl des Oberhauptes und des Wahl- 
gefeges nunmehr auszuſprechen; b) dieſelben Regierungen find zu 
veranlaſſen, ſich aller Anordnungen zu enthalten, durch welche 
dem Volke die verfaſſungsmäßigen und geſetzlichen Mittel, feinen 
Willen kund zu geben, in dieſem entſcheidenden Augenblicke geſchmä⸗ 
lert oder entzogen würden; insbeſondere von ihrem Rechte, die 
Stände-Verſammlungen zu vertagen oder aufzulöſen, keinen Ge⸗ 
brauch zu machen, welcher die Kundgebung des Volkswillens ver⸗ 
hindert, — vielmehr dieſelben in Thätigkeit zu ſetzen, oder zu be⸗ 
u die Reichsverſaſſung zur Anerkennung gebracht fein wird. 

ie beſchließt, die proviſoriſche Centralgewalt im Intereſſe 
fachen, e 8e und Wohlfahrt Deatlclands zu er⸗ 

’ den Beſchlüſſe in Vollzug zu fegen, und er» 


wartet bis zum 3. Mai die Vorlage des Keihsminifteriumd 15 
den Erfolg. 
(nach dem Vorſchlage der Ausſchußmehrheit) gage 
4) Der erwählte Ausſchuß bleibt beſtehen, um je nach, 
der Dinge weitere Maßnahmen zu berathen und der Reich 
ſammlung vorzuſchlagen. 1 
Auf der Linken geben ſich lebhafte Zeichen von Mibbehang 
in Folge des Reſultates dieſer Abimmung kund. Der Praſte 
verkündet, daß im Laufe der Sitzung die Königlich Baieriſcht an 
gierungs-Erklärung an das Haus gelangt ſei. Die Befall 
lung verzichtet jedoch darauf, daß dieſe Erklärung verleſen wer 
Nächſte Sitzung findet Montag den 30. d. Statt. 1 
Frankfurt a. M., den 26. April. Der Dreißigerausſ 8 
beſchloß geſtern Abend mit 16 gegen 13 Stimmen: 1) die 159 
fung der Oeſterreicher durch die Oeſterreichiſche Regierung füt 
und nichtig zu erklären; 2) den Oeſterreichiſchen Abgeorducten 
Diäten aus der Reichskaſſe auszahlen zu laſſen, und 3) die yroni 
riſche Ceutralgewalt mit dem Vollzuge dieſer Beſchlüſſe zu beaufiml ö 
Stuttgart, den 25. April. In der heutigen Nachmil 
Sitzung der Abgeordneten-Kammer verlieſt Staatsralh Dung 
die vom heutigen Tage unterzeichnete Erklärung des Wange 
welcher ſammtliche Miniſter einverſtonden find. In derſelbeh, i 
blos „die von ſelbſt ſich verſtehende Vorausſetzung“ weggeldll 
und lautet folgendermaßen: 60, 
„Se. Majeſtät der König von Wörtemberg nimmt in Un, 
einſtimmung mit ſeinem Miniſterium die Deutſche Nac verlag 
einſchliehlich des Kapitels über die Reichs⸗Oberhauptsfrage und 
im Sinne dieſer Verfaſſung zu verwirklichenden Löſung dere 
ſammt dem Reichswahlgeſetze an. Zugleich ſoll der Würtemb 
ſche Bevollmächtigte dahin infiruirt werden, zu erklären, daß g 
Würtembergiſche Regierung nichts dagegen einzuwenden habe, un 
Se. Majeſtät der König von Preußen, welcher das Erbtaiſcubieg 
nicht annehmen will, unter den vorliegenden Umſtänden ſich 
jegt mit Zuſtimmung der Deutſchen National⸗Verſammlung an! 
Spitze Deutſchlands ſtelle.“ f 
Reyſcher beantragt Namens des Fünfzehner⸗ Aus ſchuſ 
1) den Bezirken und Gemeinden des Landes in Antwort auf g 
eingelaufenen Adreſſen den Dank der Kammer für die in die 
Tagen der Gefahr bewieſene Haltung auszuſprechen. sa, J 
verlieſt den Eutwurf dieſer Proklamation. Die Kammer tritt 71 
Erheben von ihren Sitzen dem Antrage bei; blos v. Barnbüler ble, 
9% 


figen. Die Proklamation lautet: 
„Mitbürger! Die Sache des Volkes, die Deutſche Sache ka 
fiegt; der Grundfag der Nationalfouverainetät hat ſich wiede, 
Anerkennung errungen. Das Staatsoberhaupt bat heute DIE 1 
bedingte Anerkennung der Reichs⸗Verfaſſung einſchliehlich des Wa A 
gefeges unterzeichntt. Wir verdanken dieſen Sieg der geren g 
Sache neben der Eniſchiedenheit des Miniſteriums vor Allem un 
Volke, welches durch den an den Tag gelegten ächt Deuſchen © 
und durch feine entſchloſſene Haltung die Forderungen der Kam 
der Abgeordneten ſo kräftig unterſtützt hat. Das Volk hat ſich 
durch der im März v. J. errungenen Freiheit würdig gezeigt 
hat den Bürgern derjenigen Deutſchin Staaten, der 
gen die Reichs⸗Verfaſſung noch nicht anerkannt haben 
gegeben, welches feine Wirkung nicht verfehlen wird. 2 ſchichte 
ein Deutſches Reich in Wahrheit gebildet ſein, und die Gt a 
wird den Namen des Würtembergiſchen Volkes i tgalt, 
ſchreiben. Heil dem einigen, dem freien Deutſchland! D 1 de⸗ 
den 25. April 1849. — Die Kammer der Abgeordneten. PL I 
1 Nas f Der Präſtdent Murſchel. Die Sekretairt! 

el, Ruoff. Ri 
a 2) Die Regierung zu bitten, die Reichs Verfaſſung, nod I 
fie dem Regierungsblalt beigelegt worden, in allen Gemeinden ww 
Landes feierlich zu verkünden; 3) die National⸗Verſammlung 4, 
bitten, die Verpflichtung der Staatsbürger, insbefondere der Stad Pr 
diener und des Militairs, gemäß §. 14, 91. und 193. der . 
faſſung, alsbald in Ausführung zu bringen. Beide Anträge zZ 
den angenommen. ron 

Schnitzer: An dem Tage, wo das Deutſche Volk den Th 1 
beſteigt, wünſchen wir auch eine Amneſtie. Ich möchte dieſen a * 
trag auf die morgende Tagesordnung geſetzt wiſſen. 

Seeger: Ich möchte dies heut ſchon. Mit 
Stimmen wird die alsbaldige Berathung beſchloſſen. Seeg 
Mein Antrag lautet, die Regierung zu bitten, für die politiſ 1 
Gefangenen eine Amneſtie zu erlaſſen. Die Abſtimmung wird mit 
allgemeines Verlangen ſogleich vorgenommen, und der Antrag“ 
79 gegen 3 Stimmen zum Beſchluß erhoben. 

Präſident Murſchel: Ich werde ſtolz darauf bleiben, am , 
April in Ihrer Mitte mitgewirkt zu haben, wo ſich Stände 7 
gierung und Krone über die Deutſche Frage geeinigt haben. 

Zwerger: Rufen wir: Deutſchland hoch! Die Kammel 
die Zuhörer ſtimmen in dieſen Ruf ein. 

Außen auf der Straße harrt das zahlreich verſammelte 
Der Präſident und die Sekretaire treten auf den Balkon; © 
die Königliche Entſchließung und die obige Proklamation VE; 
Die Trommeln der Bürgerwehr fallen ein und der tauſendſtiims 
Ruf erſchallt: Deutſchland hoch! cube 

Wien, den 26. April. Seit einigen Tagen ſind aufrel" 7 


Flugſchriften unter dem Volke im Umlaufe, verlangend st 


a) 
45 


5 
67 gegen he 


Wiener Volk möge ſich beim Herannahen der Magyaren in Tr 
erheben,“ welche Flugſchriften in Kaffee- und Bafthänfern von 
kannten vertheilt werden. Man hat die hier anweſenden Unger 
Polen im Verdacht, weshalb vom landeskommandirenden 
Böhm an die Stadthauptmannſchaft die Weiſung erlaſſen 
iſt, alle Polen und Ungarn von Wien fern zu halten. 
ungariſche Fahnen wurden bei dergleichen Flüchli 
funden, woraus ihre Beſtrebungen nur zu deutlich hervorgehen dab 

— Den neueſten Nachrichten zufolge ſoll es gelungeln n nd 
Inſurgenten-Corps Görgey's hart an gene Oer 
theilweiſe in dieſe Feſtung hineinzudrän 
Mangel an Lebensmitteln, der ſich früher ſchon ber der ; 
fühlbar machte, wird ſich nunmehr um fo drängender 10 
die weiteren Operationen des Hern 58 M. Fielheren 2 

f n 

wirkſam unterſtützen. Geſtern Abends vor 8 ute l 


Ira 7 d 25. ril. 
BER Wudſſc⸗ ern 15 einem beſonderen Zuge hier an, 


. 


i einer gefallenen Größe! N 
Ru er die Rüge tief in die Sun 1 pe Kant Mantel 
neige ungeachtet Doc Beh wel end die gran (Or Jule, 
e edlen Den geſchloſſen war, eigends daſelbſt 
en =. Belgienſt zu überfiedein ; alle Sohne van eabfihtigt der Fürſt 
aſſung aus dem K. K. Militairdienſte genommen haben ihre Ent⸗ 
Preßburg, den 23. April. Hier erf men. 
des Milltair- Commandos, welche die Veſch ſcheen ein 
— Grafen Zichy gehörig, und nach desen 
Juſurgenten in zwei Kiſten nach Debreczin 1 
Werth des Schmucks wird auf 200,280 


bahnfahrten nach Tyr nau 


ie Kundmachung 
ung eines Schmuckes, 
Armordung von den 
dührt, enthält. Der 
aden untersagt. eben. Die Eifens 
Gratz, den 23. April. Vor einigen Tagen w 
rechtliche Unterſuchung gegen die wegen Gretſchni 8 
in Haft ſitzende Maunſchaft von Windiſchgrä Ne Attentats 
ſchloſſen. Das Urteil ist militairifch ſtrenge; gg N ge⸗ 
mittelbaren Theilnehmer an dem „ Verbrechen Nie 5 für die un⸗ 
dung durch öffentliche Gewaltthätigkeit mittelſt Einbr. * Vewun⸗ 
und Amonatlichen, für die mittelbaren Tbeilnehmer > au 
Zmonatlichen Stockhausarreſt in Eiſen, verſtäntt y auf 3, und 
zweimaliges Faſten bei Waſſer und Brod. er Go urch wöchentlich 
dieſes Urtheil außerdem noch ſeiner Charge und de rporal wir durch 
genſchaft als Erpropriis. Cadet verluſtig. * Cadet ſeiner Ei⸗ 
Trieſt, den 22. April. Geſtern lief hier 


f 7 + f u b f 
delsbrigantine „Giuſevpiua,“ von Pernambu 


de die kriegs⸗ 


die ſardiniſche Han⸗ 
co kommend, ein, 


da ſie der, von der innern Barrikadenwache halter h und 
auf ihren Maften wehende tricolore Flagge et bie 
Folge leiſten wollte, fo wurde letztere gewaltſ. men, nicht 


an) abgenommen, zer⸗ 
nicht ausgemittelt, ob 
weſen. Gewiß iſt, daß 
wurde. Die genaueſte 


riſſen und in's Meer geworfen. Es ift noch 
dies die italieniſche oder ſardiniſche Flagge x 
fie yon unſern Soldaten für die erſtere gehalten 
Unterſuchung iſt darüber eingeleitet. 


lachei gemacht haben, find unbegründet. 


us lan d. 

Frankreich. 
Paris, den 24. April. National- Berſammlung. Siz⸗ 
zung vom 25. April. Anfang 12 uhr. Vice» Präfident Corbon. 
Das Protokoll wird verleſen und das Heer-Reform Geſetz vorgenom⸗ 
men. Die Verſammlung war geſtern bis zum Artikel 19 geſchritten. 
Artikel 19 handelt von der Zuſammenſetzung der Rekrutirungs-Re— 
viſions-Kommiſſton. Man ue! beklagt ſich, daß man die Theilnahme 
tines Präfektur Rathes daraus geſtrichen habe. 


(Wien. Z.) 


Verſammlung 
1 20 ſung der Ausgar 
* 1 i 1 f 
wichtigen Beitrag zur Gefcichte der re ee . 
em National-Bankerutt— 
aſſung geben. Hier nur 
ruar 1848 befanden ſich 
anfen. Aus dieſer Sum— 
ihre augenblicklichen Be⸗ 


die Rechnungsprü 


r, Frage und d 
ßen Kammerſtürmen Veranl 
einige Auszüge in aller Eile. Am 24. Feb 
in der Staats- Hauptlaſſe 192,488,982 Fr 
me zogen die verſchiedenen Staats dienſte 


fochten werden, die Ledrü, Rollin für die 
und Pariſer Klubs auwies. Longepied 
6 

4 Ps unt bereits kennt, erhielt auf Ledru-Rollin's Anweiſun— 
e Cab ul d 5 123,000 Fr. ausgezahlt, welche in die Kaſſe 
fen Spitze bet = ſioſſen, deſſen Kaffirer Laugier war, und an bef- 
ae ara Barbes, Sobrier und Cahen ſtanden. Der 
ar 100 2 s leitete ctwa 80 bis 100 Klubs in Paris und ent, 
den Kun = b 450 Emiſſaire in die Departements, um die dorti⸗ 
Zchrgelber —.— Jeder dieſer Emiſſaire erhielt 6, 8 bis 10 Fr. 
auch noch die at Außer dieſen Klub Emiffairen bereiſten aber 
en ofſizielen Kommiſſarien der Republik die Der 


partements un 
180,000 Franken me weiſt nach, daß dieſe Kommiſſarien 
als das reguläre Gehalt der Prä— 


ausgab 

fekten im Budget betra N 

gt. 4 

auf dem Fuße und wirft ehe anon folgt den Kommiflarien 


mäßigfeiten vor. Bei mehreren d aſeitderſlben bedeutende Unregel- 
von 4, 5 bis 6000 Franken au, die a fie auf Rückzahlung 
— worden. Herbe Beſchwerden erhebt ae 11 85 

8 Kenmiffarien Antony Thouret, Dele fe A en bie be 15 
dun un Ds Genüge, welche leidenſchaftli De . 1 
haben —.— Öffentlichen Abſtimmung hervorru 


b 
fen mu wi 
Par alb im Voraus aufmerkſam machen müſſen, und wir 


wolle 
und Jong den 25. April. Die demokratiſchen 
ihren Verla 8. 


& la YraiRepublique, wurden geben an en 
fißcirrg, g Vene und an allen Straßenecken gerichtlich r 3 
ſeblichen Widerſandeg wegen eines Prondhonſchen Coder des ge⸗ 
Männer der falſchen Key as andere wegen eines Augriffs gegen die 


lit, welche im Elpſee Minifterrath halten. 
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— Cine telegraphiſche Depeſche aus Marfeille vom 23. ul 
zeigt an, daß das Expeditions Geſchwader die Hyriſchen Inſeln, be 
welchen die Flottillen von Marſeille und Toulon ſich ſammelten, am 
22. April Abends 7 Uhr verlaſſen und die Richtung von Civita⸗ 
Vecchia eingeſchlagen habe. Das Meer war ruhig und das Wetter 

ön. 
Am 0 Am Fraternitätsſaale der Rue Martel ſah es geſtern Abend 
um 11 Uhr ſehr kriegeriſch aus; doch kam es zu keinem Kaupfe. =“ 
Hergang war folgender: Am 22. April Vormittags traten fämmt = 
Delegirte der demokratiſchen Wahlausſchüſſe J 
im Fraternitätsſaale zuſammen, um die Lifte der demokratiſchen Kan— 
didaten ſuͤr die künflige geſetzgebende Verſammlung, zu entwerfen. 
Um 8 Uhr Morgens eröffnete der demokratiſch⸗ſocialiſiſche Wahlaus⸗ 
ſchuß⸗Vorſtand die Sitzung. Die Namen der eingefanbten Kandida⸗ 
ten waren überaus zahlreich; 61 Namen wurden — Erwägung ge⸗ 
zogen. Ueber jeden einzelnen Kandidaten wurde die Diskufflon ers 
offnet und abgeſtimmt. Die Abſtimmungs-⸗Zettel ergaben die Auwe⸗ 
ſenheit von 186 Delegirten: 20 Kandidaten gingen nit abſelntem 
Mehr durch; bei den nächſtfolgenden 6 Kandidaten mußte die Abſtim⸗ 
mung erneuert werden; 2 Kandidaten wurden für die Pariſer 
Garniſon offen behalten. Erſt am anderen Abend, geſtern gegen 
10 Uhr, endigte dieſe Operation. Zwei Stunden vorher wurde die 
Sitzung für öffentlich erklärt und zur Vorleſung der Kandidaten 
behuſs Beſtätigung durch das Volk geſchritten. Der Saal füllte ſich 
zum Erdrücken, und der Vorſitzende verlas eine Candidatenliſte. 
Inmitten der Vorleſung diefer Liſte, welche mit Jubel vom Volke 
begrüßt wurde, erſchien ein Polizei-Kommiſſar am Saaleingange 
und begehrte im Namen des Geſetzes von 1790 den Einlaß. Die 
Thürftcher konſultirten den Vorſitzenden, und derſelbe ertheilte die 
Antwort, daß der Polizei⸗Kommiſſar nicht zuzulaſſen ſei. Der Poli⸗ 
zei⸗Kommiſſarius entfernte ſich, erſchien aber bald darauf mit einer 
impoſanten Militairmacht wieder am Eingange und verlas die ge⸗ 
ſetzlichen Aufforderungen. Die Verſammlung, welche unbewaffnet 
war, leiſtete keinen Widerſtand und zog ſich zurück. Die Blätter 
Peuple und Vraie Nepubllk proteſtiren heute gegen die Maß⸗ 
regel der Behörde. 
Großbritanien und Irland. 

London, den 24. April. Nach einem amtlichen Blatte ſind 
im verfloſſenen Jahre unſerer Handelsmarine nicht weniger als 
14,000 Seeleute ausgeriſſen; 8000 derſelben verließen ihre Schiffe 
an den Amerikaniſchen Küſten. — In einer eigends deshalb berufe⸗ 
nen General⸗Verſammlung der Aktionäre der Oſtindiſchen Compag⸗ 
nie wurde ein Dankvotum für Lord Gough und die Indiſche Armee 
einmüthig genehmigt. — In unſeren Weſtindiſchen Colonieen ha⸗ 
ben die Einwohner allgemein beſchloſſen, eine Herabſetzung der hohen 
Beamtengehaͤlter zu beantragen. — Zu Portsmouth ſind 200 junge 
Frauenzimmer aus Irland angelangt, welche nächſte Woche nach Port 
Philipp in Auſtralien abgehen werden, wo ausnahmsweiſe au Frauens— 
perfouen großer Mangel iſt. Die jetzige Sendung geſchieht auf Ko, 
ſten der Auswanderungs-Commiſſion. 

London, den 25. April. Ju der geſtrigen Oberhaus⸗Sttzung 
machte Lord Brougham auf die Gerüchte aufmerkſam, welche über 
verſtoblenen Verkauf Italieniſcher Kunſtwerke umliefen; obgleich er 
dieſe Gerichte, inſofern es ſich um große Meiſterwerke handle, nicht 
glaube, ſo halte er es doch für wahrſcheinlich, daß einige Gegenſtände 
von geringerer Bedeutung ihren Weg nach Eugland finden könnten, 
und hoffe, daß die Regierung Schritte thun werde, um deren Ein⸗ 
fuhr zu verhindern, Marquis von Landsdowne autwortete, er halte 
dieſe Gerüchte für ſehr übertrieben und ſei überzeugt, daß, wenn ders 
gleichen Kunſtwerke hier unter der Hand zum Verkauf angeboten wür⸗ 
den, Niemand ſich auf ſo unedlem und unzurechtfertigendem Wege in 
Beſitz eines dieſer Gegenſtände ſetzen werde. Graf Harrowby brachte 
dann die Angelegenheiten am La Plata zur Sprache, wobei ſich er— 
gab, daß dieſelben noch in fo unbeſriedigendem Zuſtande als jemals 
ſind, und daß General Roſas den Vorſtellungen der diplomatiſchen 
Agenten Großbritaniens kein Gehör giebt. Im Unterhauſe erhielt die 
Bill zur Abänderung der bisherigen Navigations- Geſetze die dritte 
Leſung; es flimmten 275 Mitglieder dafuͤr, 214 dagegen, die Bill 
iſt nun alſo mit einer Maſorität von 61 Stimmen im Unterhauſe 
definitiv angenommen. 

— Heut iſt eine neue weſtindiſche Poſt (Jamaica den 24. 
März) eingetroffen. Sie überbringt 400,000 D. für Kaufmanus⸗ 
Rechnung. Tampieo war ruhig. Die Straßen von Veracruz nach 
Mexico waren durch die, nach Californien ſtrömenden, Reiſenden 
ſicher geworden. In Jamaica fehlte Regen. — Mitchel, der Trans: 
portirte, ift mit 300 anderen Genoſſen nach dem Cap geſchafft wor⸗ 
den. Seine Geſundheit iſt ſchlecht. — Guadeloupe wütheten die 
Pocken. — In Portorico war Venezela zum Gouverneur ernannt 


worden und hatte die blutigen Verordnungen ſeines Vorgängers 
aufgehoben. 


Spanien. 

Madrid, den 20. April. Die Sitzung des Senats vom 16. 
wurde beinahe ganz durch einen ſehr weitläuftigen, aber ſehr klaren 
und ruhigen Vortrag des Biſchofs von Cordova ausgefüllt, welcher 
den traurigen Zuſtand der Geiſtlichkeit hinſichtlich ihrer finanziellen 
Verhältniſſe ſchilderte, und die Forderungen der Geiſtlichkeit zu 700 
Millionen Realen (ungefähr 46 Millionen Thaler) augab. Die Ein⸗ 
ziehung der Güter der Geiſtlichkeit und die Aufhebung der Zehnten u. 
ſ. w. hätten die bedrängte Lage der Geiſtlichen herbeigeführt. Der Fi⸗ 
nauzminiſter Mon beantwortet dieſen Vortrag in ſehr angemeſſener 
Weiſe, gab dem Biſchof Recht bei ſeinen Klagen „ſchrieb alle Schuld des 


Verfahrens gegen die Geiſtlichkeit den Zeitumſtanden zu, und verſpꝛach, 
daß, ſobald die dringenden Fragen erledigt ſein würden, die Regie⸗ 
rung ihre ſchuͤzende Hand reichen würde, um die Geiſtlichkeit zu un⸗ 
* Staatsminiſter Pidal hat der zweiten Kammer die 
Nachrichten mitgetheilt, welche die Regierung über den Grafen von 
Montemolin von der franzöſiſchen Regierung empfangen hat. Die 
letztre hat beſchloſſen, ihn nach Calais bringen zu laſſen, wo er ſich 
nach England einſchiffen wird, wobei ihm zugleich mitgetheilt worden iſt, 
„daß, falls er abermals nach Frankreich kommen ſollte, um die Ruhe 
der Halbinſel zu ſtören, die franzöſiſche Regierung ſich genöthigt ſe⸗ 
hen würde, ihn in irgend eine Feſtung einfperren au laſſen.“ um zu 
verhindern, daß er die Wachſamkeit der Behörden täuſche, hat man 
dieſen ein genaues Signalement des Prätendenten mitgetheilt, 
wonach er ſehr leicht zu erkennen ſein wird. Der Gr. v. M. war am 
10., von Gensdarmen und einem Praͤfektur⸗Beamten begleitet, von 
Perpignan nach Calais abgegangen. 
Niederlande. 

Haag, den 23. April. Die amtliche Staats⸗Courant erklärt, 
die Nachricht, daß das Limburgiſche Contingent Beſehl erhalten habe, 
ſich zum Ausmarſch nach Schleswig- Holſtein zu rüſten, für unbegrün⸗ 
det. Allerdings fey die Aufforderung dazu von der Centralgewalt ers 
folgt. Die Regierung aber habe Vorſtellungen dagegen gemacht und 
ſei nicht geſonnen, dieſes Contingent dem Dentſchen Bunde zur Ver⸗ 
fügung zu ſiellen, da fie jeden Anlaß zum Zwieſpalt mit Danemark 

iden wolle. f 
vermeiden wo D 

Kopenhagen, den 22. April. In wohluntertichteten Kreiſen 
ſpricht man jetzt wieder von einem Waffenſtillſtande bis zum 15. 
Mai. Rußland und Oeſterreich ſollen dem Däniſchen Kabinet Vor⸗ 
ſicht und Willfährigkeit, um Zeit zu gewinnen, dringend empfohlen has 
ben. Die Antwort des Königs von Schweden auf das Schreiben des 
Dänenkönigs iſt auch zurück, aber wenig tröſtend. Allerdings giebt 
es noch viel Mitgefühl für die Sache Dänemarks im Norden, allein 
die nordiſchen Brüder find arm und moͤchten's doch auch nicht mit 
Deutſchland verderben. Danemark iſt zu unbedeutend, um Freunde zu 
haben. Die Stimmung der Nation ſcheint auch heuer eine andere 
als im vorigen Jahre zu ſein. Es haben ſich die politiſchen Parteien 
den natürlichen Jutereſſen mehr nachgebildet, und es giebt gegenwär⸗ 
lig keine ſolche Oppoſitionspartei mehr wie im vorigen Jahr, wozu 
beinahe Alles gehörte, was politiſche Bildung ohne Sonderintereſſe 
beſaß; auch iſt der Skandinavismus ſtark verdunkelt worden. Faſt 
möchte ich behaupten, daß es nur noch eines eklatanten Faktums 
bedürfe, etwa die Erſtürmung Alſens, um den Umſchwung der öffent⸗ 
lichen Meinung und die Neigung zum Friedensabſchluß hervorzuru⸗ 
fen. Die Theilung Schleswigs nach Nationalität und 
Volkswillen wird dann die wohlthätigſte Löſung der 
ganzen Streitfrage ſein. 

Italien. 

Florenz, den 16. April. Der Oeſterreichiſche Vortrab ſteht 
bereits in der Nähe von Carrara. Die Seeretaire der engliſchen und 
ſranzöſiſchen Geſandtſchaft, welche ſich im Namen der neuen Ordnung 
der Dinge in das Oeſterreich. Hauptquartier begaben, fanden den 
Geueral Kolowrat in Fosdinovo. Sie brachten die Hoffnung den 
beſorgten Florentinern mit, daß Oeſterreich das toskaniſche Gebiet 
nicht verletzen werde. Hierin könnte ſich die Florentiner Bürgerſchaft 
doch wohl täuſchen. — Livorno erhält die Republik aufrecht und 
hat ſich bis an die Zähne bewaffnet. Dieſe Hafenftadt will vorerſt 
mit der Republik ſtehen oder fallen. Man wartet weitere Inſtructio⸗ 
nen ab, und hat einen allgemeinen Sicherheitsausſchuß zur Erhal⸗ 
tung der Ruhe eingeſetzt. — Die Zwangsanleihe iſt zurückgenommen 
und die ſchon gezahlten Antheile ſind wieder ausbezahlt worden. — 
Die aus Florenz verjagten Freiwilligen, welche zu den Livornern ziehen 
wollten, wurden unterwegs von den Bauern übel empfangen und 
mußten die Flucht ergreifen. — Die Stadt Lucca hat ſich der tos⸗ 
kaniſchen Reſtauration angeſchloſſen. — Der General Apica erklärte 
unter dem 13., ſich allen Befehlen der Regierungs-Commiſſion uns 
terwerfen zu wollen, 

Mailand, den 21. April. Geſtern kam Fürft Paskewitſch hier 
an und überbrachte dem Gr. Radetzki das Patent als „Feldmarfchall 
des ganzen Ruſſiſchen Heers“ und Eigenthümer des Huſaren-Regi⸗ 
ments von Weißrußland, desgleichen einige Georgenkreuze zur Verthei⸗ 
lung. Unverzüglich reiſte der Fürſt Paskewitſch nach Parma, um dem 
Erzherzog Albrecht das Großkreuz des Georg⸗Ordens ſelbſt zu über⸗ 
9 den 19. April. Gerüchte, aber offenbar voreilige, 
behaupten, Radetzki habe nach der Rückkehr Boncompagni's ſoſort 
Befehl gegeben, Aleſſandria zu beſetzen. 
beſtätigen, fo wäre der Wiederausbruch r 
Uebrigens herrſcht hier die Anſicht, daß dies früher oder ſpäter den⸗ 
noch geſchehen werde; denn die Bedingungen, die Bruck im Na⸗ 
men Schwarzenderg's überbracht, ſind unerfüllbar: 1) 200 bis 
250 Mill. Lire Kriegsgelder; 2) gemiſchte Beſetzung Aleſſandria's 
und Novara's; 3) Entwaffnung der Bürgerwehr und eines großen 
Theils des Heeres; 4) Abänderung der wichtigſten Stellen der 
Verfaſſung. Pinelli hat es vorgezogen, fein Minifler- Amt ar 
zulegen, als auf ſolche Bedingungen Unterhandlungen 3 
Hector de Sonnaz, Kommandant von ö 
abgedankt. Die Entmuthigung bei Hofe 5 it proviforifähe Re⸗ 

In Livorno wurde am 17. April ſſchuß eingefegt und zwar 
dier ung unter den Renn A Markt. Ebenſo wurde 
von einer een florentiner Regierung unters 
beſchloſſen die Frage, . gewiſſere Nachrichten zu fuspendie 
— pre ‚Opige Diefeo Bewegung ſtand der Viſchof, der Stab 


der Nationalgarde Jund die angeſehenſten Kaufle 


ſcheinlich der erſte Schritt der Contrerevolution. 


ganz ſtill. 


Kammer ⸗Verhandlungen. 
Außerordentliche Sitzung der Erſten Kammer vom 26. April. 
Der Präffdent d. Auerswald eröffnet die Sitzung um 34 Uhr. Das 
Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und genehmigt. D 
inifterium, mit Ausnahme des Herrn v. Arnim, iſt 


ſammte Staats- 
anweſend. 
Der Präſident: 


Pi 


t 
bitte den Herrn Schriftführer, dieſelbe zu verleſen. 


Der Schriftführer lieſt: Das Staatsminiſterium beabſichtigt der ho⸗ 
hen Kammer Mittheilungen von der hochſten Wichtigkeit zu machen, 
und erſuche ich deshalb Ew. Hochwohlgeboren, die hohe Kammer auf 
heute Nachmittag, wo möglich um 2 Uhr zufammen zu berufen. 

Der Miniſterpräſident. 
2 Brandenburg. ' 

Der Präſident: Ich bemerke, daß es nicht moglich geweſen iſt, 
die Stunde 2 Uhr einzuhalten, die Sitzung iſt deshalb um 3 Uhr ange 
ſetzt worden. Ich gebe nun anheim, ob der Hr. Miniſterpräſident jetzt 


(gez.) v. 


dieſe Mittheilung machen will. 

Der Minifterpräfident: Ich 
lung einer Allerh. Verordnung, deren 
niederlege, zu machen. ( 


Kammer.) 


Der Präſident: Nach dieſer Mittheilung iſt es meine Pflicht, 
Bevor ich dieſes thue, erſuche ich die Mitglie⸗ 
der der hohen Kammer, falls ſie ihre Wohnungen während der Verta⸗ 
gung wechſeln ſollten, dies dem Büreau des Peta damit eine Einber 

erfaffung innerhalb ſpä⸗ 


die Sitzung zu ſchließen. 


rufung der Kammer, welche nach §. 49. der 
teſtens 60 Tagen erfolgen muß, ſtattfinden kann. 


ſammeln. Ich ſchließe die Sitzung. 
Locales 2c. 


* Bromberg, den 27. April. Einige von Frankfurt hier⸗ 
her gelangte Briefe ſprechen es aus, daß die Frankfurter National- 
die Fürſten in Kurzem 


Verſammlung ſich der Hoffnung hingiebt, 


zur Annahme der Deutſchen Verfaſſung vermögen zu können. Die 
Antwort unſeres Königs in Betreff der Kaiſerkrone wird dort allge⸗ 
mein nur für eine aufſchiebende, nicht wie die von ü 
kehrende Deputation annahm, für eine direkt ablehnende erklärt. 
Uebrigens will ſich die Verſammlung nicht eher auflöſen, bis fie 
ihr Werk durch definitive Uebertragung der Kaiſerkrone an eins der 
gekrönten Häupter und durch Einführung der Verfaſſung beſchloſſen 
Eine Auflöſung und Rückberufung der Deputirten durch die 
Einzelregierungen wird dort befonders deshalb nicht gefürchtet, weil 
die Beſchickung jener Verſammlung in allen Deutſchen Staaten, 
An unſeren De⸗ 

putirten in Frankfurt iſt eine Adreſſe des hieſigen Bürgervereins 

abgegangen, welche die Nationalverſammlung zu kräftigem Han⸗ 

deln in der Deutſchen Angelegenheit aufmuntert; nächſten Sonntag 

ſoll ſogar eine große Volksverſammlung auf dem neuen Markte 
ſtattfinden, in welcher die Deutſche Angelegenheit beſprochen und 

die Abſendung einer ähnlichen Adreſſe nach Frankfurt beſchloſſen 


hat. 


außer Oeſterreich, auf poſitiven Geſetzen beruht. 


werden ſoll. 


ute, alſo wahr⸗ 
Der Tag verlief 


ganz ruhig, das Volk hatte ſich überzahlreich eingefunden, blieb 


Wie bereits in den Einladungskarten mitge⸗ 
theilt, habe ich die Mitglieder der hohen Kammer, in Folge einer Mit⸗ 
Heinz des Herrn Minijter-Präffdenten, zuſammen zu berufen. Ich 


abe der hohen Kammer Mitthei⸗ 
bſchrift ich hier auf das Büreau 
Der Minifterpräfident verlieſt die Königliche 
Verordnung von der Auflöſung der zweiten und Vertagung der erſten 


Zur Erledigung eini⸗ 
ger äußeren Angelegenheiten erſuche ich die Mitglieder des Geſammt⸗ 
Vorſtandes, ſich morgen Vormittag 11 Uhr im Präſidialzimmer zu ver⸗ 
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Das ge⸗ 


ſelbige auf nichts baſirt. 


Grenze zu gewärtigen hätten.“ 


Berlin zurück⸗ 


Meiſtergedicht bearbeitet. 


der „Peter im Frack.“ 


Mit den hier nach Berlin gewählten Deputirten iſt man all⸗ 
gemein unzufrieden, namentlich der mit Voigts⸗Rhetz, der ſich 
in der Kammer als ein Licht ganz untergeordneter Größe zeigt. 
Bromberg ficht es jetzt immer deutlicher ein, — und ſelbſt frühere 
warme Freunde des Major Voigts⸗Rhes — ſtimmen darin 
überein, — daß wir eine Mißwahl getroffen haben, abgeſehen von 
dem testimonium panpertatis, das ſich die Stadt ſelbſt ausgeſtellt. 
Wie wenig übrigens Herr von Voigts⸗Rhetz die Geſammtheit 
unſerer Büͤrgerſchaft repräſentirt, geht ſchon daraus hervor, daß er 
nur mit dem lebensmüden und im Eingehen begriffenen patrioti⸗ 
ſchen Vereine (dem früheren Preußenvereine) in Correſpondenz 
ſteht, dagegen die lebenskräftigen Vereine, nämlich den Deutſchen 
Bürgerverein und den Handwerkerverein, ganz zu igneriren ſcheint. 

Die Erwartung, daß das Miniſterium abtreten werde, ger 
winnt hier immer mehr an Verbreitung, wahrſcheinlich iſt jedoch 


Stit einigen Tagen befinden ſich außer dem 2. Bataillone des 
4. auch einige Theile des 21. Regiments in unferen Mauern. Lei⸗ 
der haben aber unter beiden Truppentheilen ſchon harte Reibungen 
flattgefunden, fo daß des Abends ſtarke Patrouillen die Straßen 
durchziehen und namentlich den Markt beſetzt halten. 


Von der Polniſchen Grenze, den 26. April. 9 
hende Verordnung iſt vor einigen Tagen aus dem Miniſterium des 
Innern hierher gelangt: „Nach der Seitens des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten mitgetheilten Note des hieſigen Ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandten, betrifft das im Frühjahr des vergangenen Jah⸗ 
res ergangene Verbot der Zulaſſung von Ausländern in Rußland, 
auch die als Koloniſten dorthin Auswandernden. 
rathſam ſein, denjenigen, die nach Rußland auswandern wollen, 
überhaupt keine Päſſe mehr dazu zu ertheilen, ohne Unterſchied, ob 
fie ein ausreichendes Reiſegeld befigen oder nicht; oder ſie wenig⸗ 
ſtens bei der Paßvertheilung, wenn fie auf dieſe beſtehen ſollten, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie die Zurückweiſung an der 


mit immer wachſendem Beifall in dem „Traum eines Republika⸗ 
ners“ aufgetreten, iſt es erfreulich, zu vernehmen, daß er uns aber⸗ 
mals ein klaſſiſches Produkt der Poeſte vorzuführen beabſichtigt, 
worin er ſein ſeltenes Darſtellungstalent, wie im „Nathan“, in 
ſeinem ganzen Umfange zu entwickeln im Stande iſt, wir meinen 
Töpfer's „Hermann und Dorothea“, nach Göthe's gleichnamigem 


ſäume die Vorſtellung dieſes Genrebildes nicht. — Wie verlautet 
wird unſer ausgezeichneter Gaſt uns demnächſt noch ein politiſches 
Drama zur Anſchauung bringen, das den „rothen Republikaner“ 
an innerm Werth und dramatiſchem Gehalt weit übertreffen ſoll, 
und daher in den letztverfloſſenen Tagen in Berlin einen ſolchen 
Rumor gemacht hat, daß fogar in öffentlichen Blättern berichtet 
worden iſt, das hohe Miniſterium habe den Intendanten der Schau⸗ 
ſpiele erſuchen laſſen, das Stück nicht mehr zu geben. 


Berlin, den 28. April. 
Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach 


22 Rthlr., kleine 
25 — 27 Rthlr. 


12757 Rtbir. bez. 


Spiritus 


Riblr. bez. pr. April 14 Nthlr. bez., April/Mai 135% Kthlr. 5 10 
Mai/Juni 1377 Rthlr. verk., Juni/Juli 135 Rihlr. nom.“ 
Auguſt 134 Rihlr. nom., Aug.) Sept. 13 Rthlr. nom., et; 19 


Rthlr., Palmöl 14 Rthlr. 


Qualität 54— 58 Rilr. Roggen loco 24—26 Rilt. pr. Frübig 8 
Sepfündig. 24 Rilr. Br., 234 G., Mai/Juni 24 Nilr. Dr 


21 b 


G., Juniſ Juli 244 Rtlr. Br., 244 G. Gerſte, große loco 2 14 


19 — 21 Rihir. Hafer loco nach Qualität 


bis 16 Rthlr. Erbſen, Kochwaare 26 — 28 Rthlr., Futterwage 


Leinſaa 54 Nihlr. B., 52 G. Küböl loch! 
u 
Okt. 
„127 G. Leinöl loco 114 Nthlr., Mohn 
Südſce⸗Thran 114 — 114 Rtblr. ir 
loco ohne Faß 144 Rthlr., 5 00 145 Nthle⸗ 


Br., JuliſAuguſt 154 Rthlr. bez. und Br., 154 


Poſen, den 30 April. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Sprue 
p. Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles unverändert 12 Nthle 


Berliner Börse. 


Den 28. April 1849. 


Ten Te 
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DE ee ae a A En — —- 5 
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Stadt- Theater. 

Dienſtag den Iſten Mai: Herrmann und 
Dorothea; Schauſpiel in 4 Akten nach Göthe 
von Dr. Töpfer. (Der alte Feldner: Hr. Jerr⸗ 
mann, vom K. K. Hof⸗ Burgtheater zu Wien, 
als Gaſt.) — Hierauf: Die Fahrt von Ber⸗ 
lin nach Potsdam; Luſtſpiel in 1 Akt von 
Kotzebue. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Nachmittag 5 Uhr wurde meine liebe 
rau, Cäcilie geb. Nathan, von einem ges 
Pier Mädchen glücklich entbunden. 
Alt⸗Kloſter, den 26. April 1849. 
Bernbard Aſch. 


(Verſpätet.) 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am 25ſten d. Mts. früh 5 Uhr verſchied nach 
ſchwerem Leiden die geliebte Gattin des Königl. 
Bataillons⸗Arztes Dr. Heſſe, Frau Luiſe geb. 
Reiche, im Alter von 25 Jahren 3 Monaten. 
Dieſe Anzeige widmen allen entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden, tief betrübt um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, 

im Namen des abweſenden Gatten: 
die hinterbliebene Mutter und Ge⸗ 
ſchwiſter. 

Schrimm, den 28. April 1849. 


Theilnehmenden Freunden und Verwandten 
ertheile ich die Nachricht, daß heute Vormittag 
4 10 Uhr mein guter Mann, der penſtonirte 
Steuer⸗Controlleur Krebs uach längeren Leiden 
an der Bruſiſchwindſucht geſtorben iſt. 

Tarnowo, den 28. April 1849. 

Die trauernde Wittwe Amalie Krebs. 


Bekanntmachung. 

De omſter Kreife des hiefigen Regie⸗ 
rungs- Bezirks unmittelbar an der Schleſiſchen 
88 r e en Meile von der Stadt 
Unruhſta legene Domainen⸗ 2 
a Lee e en⸗Vorwerk Neu 

org. R. Hofe u. 
231 74 Acker, ten, 


139 - 41 Wieſen, 
31 = 62 ⸗Hütungen, 
1 = 132 - Gräben, 


2 


Summa 455 47 0 

gehören, ſoll von Johannis c. ab in 8 Parcellen 

von 46 bis 68 Morgen Flächen⸗Inhalt meiſtbie⸗ 

tend veräußert werden. a 
Der Acker beſieht zum größten Theile aus Has 


ferboden, die Wieſen ſind zu 


2— 8 Eir. Heuers 
trag pro Morgen bonitirt. Der geringſte Kauf⸗ 
preis für den Morgen, jedoch ohne die noch be⸗ 
ſonders zu bezahlenden Gebäude, Saaten und 
Beſtellungen, iſt auf 18 Rthlr. feſtgeſtellt worden. 

Die Taxe der mit der Parzelle VII. von 65 
Morgen 177 [IRuthen zu veräußernden Ge⸗ 
bäude ift auf 1184 Nihlr. 25 Sgr. 11 Pf. feſt⸗ 
geſtellt. 

Die Veräußerungsbedingungen, die Charte 
und Regiſter können zu jeder Zeit in unſerer Re⸗ 
giſtratur und bei der Königl. Adminiſtration zu 
Karge eingeſehen werden, welche letztere auch die 
Grenzen der einzelnen Parzellen vom 25. Mai c. 
ab den Bewerbern örtlich anzeigen wird. 

Zur Veräußerung haben wir 

den 5. Juni d. J. 
Vormittags 10 Uhr in dem Geſchäftslokale der 
Königl. Adminiſtration zu Karge einen Termin 
vor dem Regierungsrath Kretzſchmer anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Kaufluflige hiermit eins 
laden. 

Poſen, den 15. April 1849. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Bromberger Kreiſe an der Verliner 
Chauſſce belegene, zur Herrſchaft Sleſin gehö- 
rige Erbpachtsvorwerk Minikowo, abgeſchätzt 
auf 17,551 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 13ten Oktober 1849 Vormittags 

uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bromberg, den 8. Februar 1819. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
RE RE 7 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreisgerichts 
werde ich am 2ten Mai d. J. Vormittags um 
11 Uhr in der Ziegelei des Wirihs Andreas 
r zu Obrzyca bei Poſen gegen 
5,000 Stück gebrannte Ziegel öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigern. 

Poſen, den 30. April 1849. 

Guderian, Auskultator. 


Bei dem hieſtgen Garniſon-La 
Stück Bettſtellen von kiefernem e 


holze und eichenen Füßen, mit grünem Oel⸗An⸗ 


Kreisgerichts-Regiſtrator. 
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ſtrich und Einlagebrettern zu fertigen, und im 

Wege der Submiſſton, eventual. Licitation zu bes 

ſchaffen, zu deren Verdingung wir einen Termin 
auf den Zten Mai Vormittags 10 Uhr 

in unſerm Geſchäfts-Lokale im Haupt⸗Lazareth 

angeſetzt haben. 

: Qualificirte Unternehmer, welche hierauf reflece 
tiren wollen, haben ihre Offerten ſchriftlich verſie⸗ 
gelt bis zum Zten k. M. 10 Uhr Vormittags an 
5 

edingungen ſind täglich bei uns ei . 
Poſen, den 25. April 1819. n 
Die Lazareth-Commiſſion. 
Ein Lebewohl unſeren Freunden und Bekann⸗ 
ten bei unſerer Abreiſe nach Schleſien. 
Poſen, den 30. April 1849. 
Seydel, 


Gundrum, 
Kreisgerichts-Actuar. 


A Verpachtung. 
Das im Poſener Kreiſe belegene Rittergut Pas 


wlowice, 14 Meile von Poſen, 4 Meile vom 


Bahnhoft entfernt, welches im Ganzen eine Flä— 
che von 2623 Morgen hat, in dieſer gegen 300 
Morg. Wieſen, nebſt todtem und lebenden In⸗ 
ventarium, iſt von Johannis 1849 ab aus freier 
Hand zu verpachten. Näheres iſt zu erfahren in 
Kempa bei Samter. 


Ich nehme mir die Ehre, einem geehrten Pu⸗ 
blikum die Anzeige zu machen, daß ich am heuti⸗ 
gen Tage meine 
lithographiſche Anſtalt und Kunſt⸗ 
andlung 

in der Neuenſtraße No. 4. eröffnet habe. 

Es wird immer mein Beſlreben ſeyn, allen Bes 
dürfniſſen in lithographiſcher Beziehung vollkom- 
men zu genügen. 

Poſen, den 1. Mai 1849. 
M. Jaroczynski, 
Portrait-Maler und Lithograph. 


Das hieſige St. Adalberts- Probfteis Gebäude 
mit Stallungen iſt vom Iſten Mai c. auf zwei 
Monate, und der Obſtgarten dabeı auf ein Jahr 
zu vermiethen. Die Bedingungen ſind zu erfah⸗ 
ren beim Unterzeichnzten. 

Poſen, den 28. April 1849. 

Der Manſtonar der St. Adalberts⸗Kirche 
Prokop. 


Beachtungswerthe Anzeige. 
Einen zweiten bedeutend größeren Tran 
port als der erſte war, von leinen; 
Waaren, beſtehend in kleinen und gre⸗ 
fen Weiten, Beinkleiderzeugen und NET 
fen für Knaben und Erwachſene, ſo 1 
Proben von Creas und ächt weißleineng, 
Taſchentüchern, nebſt verſchiedenen . 
chen und modefarbigen % breiten Salt, 
zu Sommerröcken empfing in Com be 
1 25 empfiehlt zu recht billigen ac 
eſten Preiſen * 
Eduard Vo 9. 
Wilhelmsſtraße No. 27 


Markt No 88. iſt der große Dorer 
nebſt daran befindlicher Wohnung zu vermit!“ 
und fofort oder zu Johanni c. zu übernehm 


Von heute ab wieder friſche Tiſchbutter 
Grätzer Bier in Flaſchen, große Nitterfir- 
R. 


— 


Gates Bairi 
vr utes Bairiſch 58 8 


Heute Dienſtag den 1 Mai Abe 
2 Uhr Verſammlung des dem? gr 
tiſch⸗konſtitutionellen Vereins 447 
loſſeum⸗Saale Wronkerſtraße 


In No. 95. dieſer Zeitung vom 25 
angefragt worden, weshalb 5 Mitglin peil ne 
figen gemeinſchaftlichen Schügen⸗ Gilde got? 
ſtattung eines Kameraden die Preu 
nicht am Helm hatten. Interzt 
j N zun pieſigen wlicite 
Die Antwort hierauf ſoll im bier Public gi, 


genzblatt ſtehen; da dies jedoch tegen le un 
genießt, ſo wird Herr Ludwig die Nor 


Klempnermeiſter und Bürger, erſucht / Selbe weft 
Mitglieder angeben zu wollen. en Al 
cular » Ordens» Träger 

feinen Mubürgern fehr aufgefallen. . 3 


